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Dank dieser massiven
Erweiterung des Teil-
nehmerfeldes erwartet
der internationale Fuss -
ballverband FIFA Mehr-
einnahmen von einer
Milliarde Dollar – sechs-
einhalb statt fünfeinhalb
Milliarden. Die Mehrkos -
ten der Erweiterung,
Reisen und Aufenthalt
der 16 zusätzlichen Equi-
pen, fallen bei diesen
Zahlen kaum ins Ge-
wicht. Würde eine derar-
tige Aufstock ung des
WM-Teilnehmerfeldes
auch einen Mehrwert,
sportlich wie finanziell,
für die Springreiter brin-
gen? Überhaupt nicht!
Eine Erhöhung der teil-
nehmenden Equipen, wie
sie die FEI nach dem
kürzlichen GV-Entscheid
(Verkleinerung der Equi-
pen von vier auf drei) für
die Olympischen Spiele
plant, ist selbst bei einer
massvollen Erhöhung
problematisch. Neben
dem Dutzend der seit
Jahren, ja Jahrzehnten
führenden Springnatio-
nen gibt es ein weiteres
Dutzend Länder, die un-
ter günstigen Konstella-
tionen bei einer Spring -
reiter-WM über 150/160
Zentimeter teilnehmen
können. Aber dieses
zweite Dutzend – also in
einer virtuellen Welt-
rangliste die Nummer 13
bis 24 – kommt aus den
Gebieten Westeuropa,
Nord- und Südamerika,
Naher Osten, die bereits
das Dutzend Länder der
ersten Leistungsgruppe
stellen. Wie verfehlt die
Teilnahme eines Landes
aus einer tieferen Leis -
tungsebene sein kann,
bewies im vergangenen
Jahr die tschechische

Nationenpreisequipe.
Sie hatte 2015 den Auf-
stieg in die Europadivi-
sion I geschafft. Aber auf
diesem Niveau waren die
braven Tschechen über-
fordert. Bei ihren vier
Starts (so auch in St. Gal-
len) wurden sie jedes Mal
Letzte.

Wie im Eishockey?
Eine theoretische auf
dem Papier wunderbare
Lösung wären Weltmeis -

terschaften auf drei Ebe-
nen, wie sie zum Beispiel
im Eishockey angeboten
werden. Eine A-WM über
150/160 Zentimeter für
die Grossen; eine B-WM
über 140/145 Zentimeter
für die Anwärter auf
Grösseres, eine C-WM
über 125/130 Zentimeter
für die Exoten. Das klingt
gut, ist aber nicht realis -
tisch. Das Dahindümpeln
des 2012 von der FEI
ausgearbeiteten «Nati-

ons Cup Proposals» – ein
Qualifikationssystem mit
fast allen FEI-Mitglie-
derländern (über 100),
eingeteilt in sechs Ligen,
mit zwei Semifinals und
einem Final – beweist,
wie unrealistisch ein
derart weltumspannen-
des System ist. Die Pro-
bleme, Finanzen, Trans-
port Logistik, Transport-
stress, tierärztliche Hin-
dernisse, sind unüber-
windlich.

Andererseits ist es reiz-
voll, Länder im Wett-
kampf zu sehen, die sich
ausserhalb des grossen
internationalen Turnier-
betriebs bewegen. Ich
erinnere mich 1979 an
einen Besuch in Athen
bei den Balkan meis -
terschaften, als Grie-
chenland, die Türkei,
Rumänien und Bulgarien
mit je vier Reitern antra-
ten (Rumänien gewann).
Oder 1998, als ich nach
Almaty flog, in die dama-
lige Hauptstadt des neu
unabhängig gewordenen
Kasachstan; zum ersten
Weltcup-Grand-Prix mit
Nationenpreis. Fünf Län-
der waren am Start. Für
Kasachs tan, Kirgisien,
Usbekistan und China
war es die erste Natio-
nenpreisteilnahme über-
haupt und bei der fünften
Equipe, Russland, war es
eine Novität. Denn nicht
Reiter aus Moskau oder
St. Petersburg ritten für
ihr Land, sondern zwei
Damen und zwei Herren
aus Novosibirsk in Sibi-
rien. Abgesehen von je
einem Reiter Kasachs -
tans und Kirgisiens, die
Jahre zuvor für die Sow -
jetunion einen Nationen-
preis bestritten hatten,
war der Nationenpreis
von Mai 1998 in Almaty
für die andern 18 Reiter
ihr erster CSIO-Start für
ihr Land.

Kontinentale 
Meisterschaften
Das Erwähnte weist da -
rauf hin, dass die Förde-
rung des Nationenpreis-
gedankens nicht in einer
weltweiten Serie liegen
kann, sondern in regio-
nalen Ligen wie für die
Balkanländer in Athen

Nationenpreise in Asien, Afrika oder Südamerika?

Nun hat also die FIFA beschlossen, die Teilnehmerzahl an der Fussball-WM
von 32 auf 48 aufzustocken. Damit sollen kleinere, schwächere Nationen eine
grössere Chance erhalten, sich für eine Weltmeisterschaft zu qualifizieren.

Standpunkt

Das einheimische Team aus Rumänien gewann 2016 in Bukarest die «FEI Balkan Jumping
Championships». Fotos: FEI/pd

1998 fand der erste Weltcup-GP mit zusätzlichem Nationenpreis in Almaty (Kasachstan) statt.
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oder Zentralasien in Al-
maty. Interessanter-
weise fand die erste der-
artige regionale Veran-
staltung bereits 1921
statt, also im Grün-
dungsjahr der FEI. Das
mag der Grund dafür
sein, dass die 1921 erst-
mals durchgeführten
Nordischen Meister-
schaften jahrzehntelang
ausserhalb der FEI statt-
fanden. Bei den über 40
Austragungen der Nordi-
schen Springmeister-
schaften gewannen die
Schweden fast jedes Mal.
Die Dänen, Norweger
und Finnen kamen nur
auf eine Handvoll Mann-
schaftstitel.
Die erwähnten Balkan-
meisterschaften fanden
erstmals 1968 statt. Äl-
ter sind zwei der drei
Meisterschaften in Süd-
und Mittelamerika. Die
Bolivar-Spiele finden
seit 1936 in den Ländern
Südamerikas statt, die
vom Unabhängigkeits-
helden Simon Bolivar ge-
gründet worden waren.
Venezuela, Peru und Ko-
lumbien teilen sich die
gewonnenen Titel. Etwas
nördlicher finden die
Zentralamerikanischen
Spiele (seit 1973) und die
Zentralamerikanischen
und Karibischen Spiele
(seit 1954) statt, mit Gua-
temala und Mexico als
die grossen Dominatoren.
Die drei nordafrikani-
schen Länder Algerien,
Marokko und Tunesien
trafen sich seit 1973 ei-
nige Male zu Maghreb
Spielen und seit 1985
gibt es, unregelmässig,
Panarabische Spiele. Bei
den letzteren holte sich
Saudi Arabien vor Libyen
den Löwenanteil der Ti-
tel. Zu diesen regionalen
Championaten oder Spie-
len kommen die konti-
nentalen Meis terschaften.
Vor allem die Panameri-
kanischen Spiele, die
Asian Games sowie
Südamerikanische Meis -
terschaften.

Lange Reisewege
Zu dem erwähnten ers -
ten Nationenpreis von

1998 in Almaty kamen
die vier Besuchernatio-
nen auf dem Landweg.
Für die Kirgisen aus
Bish kek waren es nach
Almaty nur 340 Kilome-
ter, für die Usbeken aus
Tashkent bereits 850 Ki-
lometer. Die vier Russen
aus Novosibirsk mussten
1830 Kilometer zurück-
legen. Für die Chinesen
waren es bereits 1200 Ki-
lometer von der chinesi-
schen Grenze bis Almaty.
Für die Länder etwas
südlich, in Südostasien,
ist eine Teilnahme
schwieriger. Thailand,
Malaysia und Singapur
liegen alle auf dem glei-
chen Festland. Von Sin-
gapur zur malaysischen
Hauptstadt Kuala
Lumpur sind es nur 350
Kilometer – aber von
Bangkok in Thailand
nach Kuala Lumpur sind
es 1500 Kilometer. Indo-
nesien und die Philippi-
nen, die beiden andern
im Pferdesport aktiven
Länder Südostasiens,
sind Inseln. Manila ist
2500 Kilometer von
Kuala Lumpur entfernt,
Jakarta 1600 Kilometer.
Trotz diesen gewaltigen
Distanzen versuchte
man 1998 eine Nationen-
preisserie auf die Beine
zu stellen. Es kam zu drei
Prüfungen: in Singapore,
Kuala Lumpur und im
thailändischen Saraburi.

Die Philippinen mit An-
toinette Leviste und Mi-
kaela Cojuangco gewan-
nen zweimal, die Malay-
sier mit den Ambak-Brü-
dern einmal. Zwei Jahre
später kam es noch zu
einem weiteren Natio-
nenpreis in Kuala
Lumpur. Der Aufwand
und vor allem die Kosten
waren zu gross. Denn da
zwischen den Ländern
Südostasiens kaum
Frachtflugzeuge verkeh-
ren, müssen Flugzeuge
gechartert werden.
Das zeigt auf, dass be-
reits das Aufrechterhal-
ten eines regionalen Tur-
nierbetriebs, wie in Zen-
tralasien oder in Süd -
ostasien, äusserst
schwierig ist. Im Fernen
Osten wurden 1999 und
2000 zwischen Japan,
Korea, Hongkong, Taipei
und China einige CSIOs
mit Leihpferden durch-
geführt.
Auch in Südamerika
scheitern Championats-
versuche immer wieder
an den Distanzen. Selbst
zwischen den Haupt-
städten Kolumbiens und
Venezuelas – also zwei
Nachbarstaaten – sind
es 1000 Kilometer Luftli-
nie und 1500 Kilometer
auf der Strasse. Will
man bei allfälligen süd -
amerikanischen Spring-
meisterschaften in Ca-
racas auch chilenische
Reiter und Pferde dabei
haben, so sind es 8500
Kilometer auf der An-
den-Autobahn oder 4900
Kilometer mit einem
Charterflugzeug.
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Siengsaw Lertratanachai
aus Thailand siegte in der
Weltcupquali fikation
2014/2015 der Südost -
asien-Liga.
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